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Es war vor mehr als 200 Jahren. Kalter Ostwind blies am 
Morgen die letzte Schneewolke dieses Winters über den 
Groß Väter See. Elmer, der alte Zaunsetzer murrte, als er 
vor seine Hütte trat und nach dem Schneeschieber griff. 
Er war es wirklich leid. In zwei Tagen würde das Osterfest 
beginnen, und immer noch versteckte sich das Grün vor 
dem Frost. Er schob weiße Hügel zusammen und stöhnte 
missmutig dazu, als plötzlich dicht vor seiner Nase etwas 
vom Himmel fiel. Elmer bückte sich und sah, es war ein 

grünliches Ei mit braunen Sprenkeln darauf. Als er es in die Hand nahm, spürte er Wärme. Da trug 
der Mann das Ei in seine Stube, legte es auf die Ofenbank und ging dann seinen Verrichtungen nach.  
Elmer war wie seine Nachbarn in den Dörfern Grunewald, Beebersee und Friedrichswalde vom König 
als Zaunsetzer berufen worden. Der Mann hatte dafür zu sorgen, dass der große Wildzaun zwischen 
den uckermärkischen Feldern und dem Schorfheidewald nicht wieder verfiel. So zog er täglich aus, 
um nachzusehen, wo es etwas auszubessern gab oder neue Zaunteile zu fertigen waren.  
Als Elmer abends wieder sein Haus betrat, krächzte etwas ganz erbärmlich aus dem Dunkel. Der 
Mann zündete seine Laterne an und sah nun auf der Ofenbank einen nackten Vogel hocken, der 
gerade dem Ei entschlüpft war. Elmer rührte die klägliche Gestalt: „Na, Du willst wohl meine 
Osterüberraschung sein!“ Dann wickelte er das Küken in sein Taschentuch, ließ es vorsichtig in seine 
große Jackentasche hineinrutschen und hielt es warm. Und weil er sich am nächsten Morgen aus 
dem Groß Väter See noch einen Fisch zum Fest angeln wollte, hatte er auch einen guten Wurm für 
das Junge parat, welches er fortan Krax nannte. 
Wochen vergingen und das Küken wuchs zu einem prächtigen Raben heran. Der stolzierte heiter 
durch Haus und Hof. Sein Nest schwebte hoch oben in einer Eiche, von wo aus er weit über den See 
und den Heidewald schauen konnte. Näherte sich ein Wolf, ahmte er vom Himmel aus das Heulen 
des großen Beutegreifers nach, und sogleich brachte sich der Zaunsetzer in Sicherheit. Krax war ein 
ganz gescheites Tier. Nicht nur, dass er viele Geräusche und Rufe imitieren konnte, er half Elmer 
auch, den Wildzaun mit Reisig auszustopfen. Und so hatte der alte Zaunsetzer Hilfe und Gesellschaft. 
Den Menschen im Dorf aber war der Vogel unheimlich. Man munkelte, der Rabe über dem Groß Väter 
See sei ein Geselle der Finsternis und ein schlechtes Omen. Am liebsten hätte man das krächzende 
Tier vertrieben. Aber Elmer meinte immer nur, er sei ein österliches Himmelsgeschenk. Es solle sich 
niemand wagen, ihm etwas anzutun. 
Krax schüttelte sich die erste Herbstnacht aus dem Gefieder, bevor er zu einer eleganten 
Morgenrunde über den dunstigen See startete. Unter den Wolken stutzte der Vogel. Kein Rauch stieg 
aus Elmers Schornstein. Der Rabe stürzte sich abwärts und sah durch das Fenster seinen Freund am 
Boden liegen. Krax krähte entsetzt, so laut er nur konnte: „Helft Elmer!“ „Helft Elmer!“ Da liefen die 
Nachbarn herbei und kümmerten sich um den kranken Mann. 
Als der alte Zaunsetzer wieder bei Kräften war, wendete sich das Blatt für den schwarzen Vogel. 
Nicht, dass es fortan einfach Elmers kluger Rabe war. Nein, Krax galt nun als himmlischer Osterrabe. 
Es hätte ja auch ein Nachkomme des von Noah ausgesandten Vogels sein können. Jenem, der das 
neue Land erkunden sollte. Am Ende ist nur eines gewiss: Der erste Rabe, der am Groß Väter See 
landete, hatte sich einen der lauschigsten Plätze der Welt ausgesucht. Klar, kraa, kraa. 
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